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n. io Noch ein anders.

Ms ist auch gut, womanshat, um und um ausserhalb der röthe, daß
solche nicht berührt wird, mit dinte geschmiert, so soll es nicht weiter

greissen.
n. ii Vor das rothlauff, schön oder rose.

Mwas rothe carmeslnnäh-oder stepp-stlde, mit theriac angeschmiert,
umgebunden und getragen um denstlbigenort, verhindert die schöne

oder rose.
n. 12 Eine gute raucherungvor die rose.

Wne Hand voll Haber, den die roß aus dem maul lassen fallen, den muß
mandörren oder röschen, daß er gar braun wird, in einer pfanne, als-

denn gröblicht zerstossen; heydenbrein oder heydegrütze auch eene haud voll,
und also gestossen, rothe Myrrhen ein quilltlem, campher ein quintlein,wald-
rauch, meerhtrse, weyhrauch, ledes ein loth, rothen fioramvr,rmgelblumen,
blau gemeinen rittersporn, ledes ein halb loth, dieses alles klem zerschnitten,
und untereinander gemischt, so ist es fertig.

nu. Wer das rothlauffoder die rose hat, soll ein tuch anrauchen, und
darüberschlagen.
Item: Dergolö/leeM ^,^ 33 ^"m. ,
Item: Das cardobenedicten-öl
Item: Dasyfiafter
Item: Die räucherung
Item: Der rothe heylsame stein
Item: Das silber-glett-sälblein

kol.l o8 I^um. l l
lc>l.l74. Kum. 2l

Vor das rücken-wehe.
simm venedische seiffe. faule rillde und Wacholder-beer,eines soviel

als des andern, stoß wohl durcheinander,thue butter daran, laß ein
wenig sieden, schmier den rücken etliche mahl warm darmit; man

kans vochero durch ein tuch starck auspressen; diese faule rinde kommt von
dem faul-baum, so also genennet wird.
Item: Dierostnchlbe tul. yj» Num. t»

Vordas selten'stechen.
Die cliocr.1 iss wie in hlyiFen kranckheiten und catarrhen. Aderlasjett

i/kallhiergarvorlraFUchionoerlich n>5 keine mal^mtär.
dl. i
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n. i Wann man bey dcr ungarischen krcmckheit ein grosses siechen

empfindet, oder in andern fiebern, oder wann eines ein
apostem im leibe trüge,

o ist in Wahrheit nichts bessers, denn das lein-vl, zu allen stechen, ei¬
nem starcken menschen em halbes seidel in weiß llllenmasier, oder
allem eingeben, wie man will, alsobald, wenns die noth ermdett;

hernach fasten lassen, fein hoch liegen und nicht sitzen, so brecht das geschwär
unter sich, und wird m tag und nacht gut, ist ohne zahl versucht worden;
aber denen srauen nur vier löffel voll, einem zwey-jährigen kind ein klein
halbes löflichen voll, einem acht-jahrigen kind einen grossell löffel voll, es ist
für den husten und stechen gut.
n. 2 Ein gewisses mittet vor das stechen an beyden

seilen,
immcalcinirtesoder gebrenntes Hirschhorn, cardobenedicten-pulver,

hecht-zähn, jedes drey gute Messerspitzen voll, eine Messerspitze mythri-
dat, in erdrauch- chamillen- und scab»osen-wasser,eine: so viel als des andern
abgerührt, auf einmahl warm ausgctruncken, und warm zugedeckt, daß
manschwcht, esw/ldmttdel hülffeGOttes besser, mankans in 12siundcn
wiederum eingeben, wenn es das erste mahl nicht HM, so muß mans noch
einmahlnehmen, und zwey stunden darauf fasten, l^^mn-.
n. z Ein gewisses offt probirtes stück für das stechen

und reissen im leibe.
DZan soll fthen, daß man bey einem jager oder schützenbestellt, daß wenn'^^ er einen Hirschen Messet, er, sobald er tan. die kugel aus dem Hirsche
schneide, und aufhebe, damit soll man glcich ein loch durch die kugel machen,
nntwas manwlll, rechtmitten durch, wenn Nun einer also erkranckrt, so
nehme man, was für einen tranck man hat, oder was der pattent am liebsten
trinckt, gieß dasselbige durch das loch in e/n geschirr, undglebsdem kranckcn
zu trincken, so wird es besser,
n. 4 Ein bewahrter tranck vor das stechen.
Wlmm sechs oder sieben schaaf-bohnen, das ist schaafikoth, so ftisch du sie^ haben kanst, zerreibe sie mit frischem brunnewwasser, oder besser nur
eßig, in einer saubern schüssel, darunter rostn -zucker gethan, das gieb dem
krancken ein.
^.5 VordasseileN'stcctcnkintrancklsin.

Aan nimmt iweylothsaamen von freuen distel cardobenedicten^saamen
^ ein loth, weissen mrhn-saamen ein halt loth, frauen4istel'wasserein

Ddd Z
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loth cardobenedlcten - rothes seid - rosen- chamillen- stabwsen-wasser, iedes
^tchr loth, die saamen auf das klemeste geflossen, undmitdenenobbemeldten
wisserndie milch daraus gezogen, wie man sonst die mandel- odermelonen-
mllch machte zu dieser milch thut man blau veilgen-zuckeroder blau veilgen-
safft drey loth, wohl miteinander vermischt; dieses trancklein vertreibet
und heilet das schmertzhaffte seiten-stechen, und alle andere schmertzen der
feiten, es muß auch der krancke darneben allezeit offen im leib seyn, sonder¬
lich mit weichenden l)auß-clystiren den leib täglich offen zu erbalten suchen;
von diesemtrancknimmtman vier oder sechs loth aufeinmahl, mehr oder
weniger, darnachdie naturen schwach oder starck seyn.
^. 6 Mehr ein mittet vor das seilen < stechen.
M3an nehme den safft vom roß - koth, für eine manns- person von einem
^^ pferd, für eine welbs Person von einer stutten. starck ausgeprest, dar-
von drey loth eingeben, äusserlich rührt man lebendigen kalck mtt Honig ab,
und streichts wie em Pflaster auf, legt,? aufden schmertzen.
N. 7 Mehr ein Mittel vor das stechen / absonderlich

an der brüst.
W^an neßme vier /oH mannn, und sechs loH lein-ö/ in einer snppe ein, aber
^^ zuvor muß man zwantzig citrollen-kerne in der suppe sieden lassen, biß
wasser ist gut, daß man es zu trincken giebt, von roher gersten, fugen, vrust-
heerletn, weinbeerwn,Myoltz und bocks horniem, «des nach gedüncken.
di. 8 Vor das stechen.
M an nehme ftauen - distel <kraut, chamillen und kaßpappel in jacklein, m
^^ ziegen-mtlch gesotten, eines um das ander warm aufgelegt.
n. 9 Ein gutes rcceptvors siechen.

simm lein-saamen, koch ihn in ziegen -milch wohl, daß er gar dicke wird,
sirelchs aufem tüchlem fingers dlck, und legs auf, wo der schmertz ist.

n. iQ Eine bewahrte kunst fürs stechen.
Mimm guten frischen kree« odermeerrattich, schab und schneid ihn gar
"" klein, stchchn, und mach ihn in zwey säcklem, gieß einen guten wem
daran, und laß Mm, K g es fttn warm über/ allwo es dich sticht.

n. ii Eacklein vors feiten stechen.
^r.Aichnimm eine Hand voll chamillen, kleine päppeln samt der wurM/
^ leinsilat ^ saamrn, auch von iedem eine Hand voll, thue dlß zusammen

in
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meinen ziemlich grossen tvpff, im wasser wohl zugedeckt sieden lassen, daß
keindampffheraus mag, wenn es wohl gesotten, das wasser in eine fchweme-
blase gegossen, die nicht naß ist, bmde die blase wohl zu, wisch ab, legs wohl
warm aufdie sette, wo es sticht.
^, 12 Für das stechen und alle apostem gut, sie seyn wie

sie wollen,
lan nimmtklein geschnittene feigen, siedet sie in bäum öl, Mld ein wenig

Honig, macht daraus ein Pflaster, undlegts demmcnschenaufdie stite,
wo es ihn sticht, es hilfft ihm gewiß,
n. 15 Für das stechen.
Wtmmsaltz und kleyen in einer trockenen pfannewohlaßgeröst,darnach
"^ in ein säckel gethan, und also warm auf die seite gelegt, wo es sticht,
wenns kalt, wieder gewärmet, das thueofft, so wlrd es besser,
n. 14 Ein bewährtes stück für das stechen.

,anse>schwaltz,neue stiffe und Honig, untereinander vermischt Streichs
anfein blaues tuch, und aufgelegt.

15 Fül das stechen zum herHen.
Fo es beym hertzen sticht, so nimm kletten-blatter, die seg hinten in dem

Mm aufdie blosse haut, ß) lieht es tue stiche vom hertzen, und ver¬
sehet.
n. 16 Eine salbe darvor.
Wimm hüner-endten - schmaltz und butter. iebes zweyloth,mandtt-und""^ veilgen-öl, auch «des zwiy loth,saffran cm quitttlein, wachs so viel ge-
UUg ist, zerlasse es untereinander über einem kohlfeuer,wenn es schier anhebt
zu sieden, so nlcks herab, rühr es, biß gestehet, wenns eilttn sticht, <o schmier
alle stunden gar wohl, biß es besserwlrd.
n. 17 Eine sultze oder gallerl vow stcchen in der seite^ so von

einem fall herkommt.
Ane gute faust voll kärbel-oder sonst auch genannt kaffervill-kraut, eine
' halbe Handvoll wildesalbey, rohes geftittes Hirschhorn, sperm« cen.

jedes drey Messerspitzen, klein geschnittene alantwurtzel,eine kleine Messerspi¬
tze, dieses alles last man wohl in einer zinnernen fiasche gleichwie eine an¬
dere sultze sieden, man muß aber eine krässtige capaun-oder hüner-jüppe
darauf glessen, und also zu einer sultze oder Mert sieden lassen, jvjches her¬
nach wohl durchgedrückt, und mit sassran ein wenig gelb gemacht, von
dieser sultze zu morgens und abends allezeit ein schälchen voll getruncken,

dieses
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dieses kan mm neun tage trincken, man kans auch süsse machen mit zucker,
wenn m ms trinckt, oder säuerlich mit einem limonien < fasst, wie es zum an¬
genehmsten ist, wenn mans nicht so gern nimmt.

Vor das stechen dienen diese wasser:
Frauen - diftel- Röhrlein - wasser.
Cardobenedicten- Isop - wasser.

Item: Vor das stechen des leibs, das apostem-
wasser

Item: Das öl
Item: Das rothe öl
Item: Die grüne salbe
Item: Das pulver
Vor den rothen undweissen fand,der dawachst
von mancherley kranckheiten/ welches an mann und
stauen offl probirt/ vielmahl bewahrt/ und als ein gr offcr

schätz in solchen zustanden befunden
worden.

tu!. 74 I>lum. l!

Die 6l«» ist wie in nieren »und blasen« zustanden,
n. 1 Wer den rothen oder welssen sand hat.

hernehme ein halb quintlein salpeter, eiuloth rothe Myrrhen, acht
krebs-augen,cronabeth<oderwacholder-beer.kreen-odermeerrat-

t) tig-wurtzel,iedcs acht loth,zerschnitten,undalles zusammen gethan,
eine.l üarcken wem daraufgegossen, etwas weniger als eenseidel. laßes über
nacht stehen, des morgens stelle die kanne meinen kesscl oder topff voll was¬
ser, setz eszum feuer, und laß es drey finger einsieden, setz dich in ein voll-bao
emehalbe stunde, und nimm des weins ein halbes stldel, gicß darzucrdbeer-
undpitersilgcn-wasser.ledwedes einen löffel voll, in einen becher, auf das
wärmeste als du magst, ein oder zwey trünck gethan, so treibt es den fand ge¬
waltig von den nieren und blasen, und zerbricht den stein, thue es im neuen
mond, dreymahl nacheinander, wie vor gemeldet, so berührt es ihn immer
mehr und mehr, und wer sich vor solcher kranckheit besorgt, der trin ie den
tranck nur einmahl, und ft du den trunck eingenommen hast, solst du eine
halbe stunde im vollen barschen, darnach dich niederlegen, eine halbe stunde
wohl bedeckt ruhen, es vettmbt auch bey mann und frauen die harn-winde,
diese kunst ist ein schätz der armen, und aufenthaltung der hohen und reichen
menschen, ist offtund viclmahl bewahrt erfunden worden.
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